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Ein hundert Jahre altes Foto: Es zeigt ein Fachwerkhaus im
Dörfchen Voerde, heute ein Ortsteil der Stadt Ennepetal, das
Haus mit einer Art Schaufenster, sonst keine Werbung außer dem
Namen  des  Ladeninhabers.  Einkaufen  in  einem  solchen
Kolonialwaren-Geschäft  war  damals  normal.  Und  heute?
Discounter  und  Supermärkte  bestimmen  unseren  Alltag.

In  solchen  Läden  wurde  die  Ware  noch  aus  Fässern  und
Schubladen  in  Papiertüten  gefüllt  oder  in  Zeitungspapier
eingewickelt, Heringe lagerten in der Tonne, Zucker und Mehl
stand in Säcken auf dem Boden, und weil es keine Autos gab,
fand man natürlich derartige Geschäfte der „Grundversorgung“
an jeder Ecke.

Ein Dorfladen in Voerde vor
100  Jahren.  (Foto:
Stadtarchiv  Ennepetal)

Heute wird diese allgemeine Versorgung mit den wichtigsten
Lebensmitteln  von  Supermärkten  oder  Discountern  übernommen,
und  die  kleinen  Eckläden  mit  ihrer  „Tante  Emma“  sind
verschwunden. Das führt in Gesprächen meist zu nostalgischen
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Seufzern – früher sei das doch besser gewesen.

Allerdings übersehen viele dieser Wehmutsmenschen, dass die
Kleingeschäfte mit Alleininhabern für die Käufer ein teures
Vergnügen waren. Mit den Erlösen bauten sich die Ladenbesitzer
große  Mehrfamilien-Mietshäuser,  die  Rendite  ihrer  Geschäfte
lag meist im zweistelligen Bereich. Schon vor hundert Jahren
versuchten  die  Konsumgenossenschaften  der  Arbeiterbewegung,
dagegen anzugehen, doch auch sie waren nicht viel billiger.

Durch den Konkurrenzdruck arbeiten die Handelskonzerne heute
mit sehr viel geringeren Margen. Die Preise sind im Vergleich
zum Arbeitslohn günstig, und die Waren sind frischer und vor
allem viel hygienischer verpackt und damit allgemein gesünder.
Man  denke  nur  daran,  dass  den  größten  Anteil  an  der
Verlängerung  der  Lebenszeit  der  Menschen  die  Verbesserung
unseres  Trinkwassers  hatte,  also  die  Hygiene  im  weitesten
Sinne.

Nostalgie macht zwar viel Spaß, führt aber rational manchmal
auch ein wenig in die Irre.


